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Von Erika Jernelin

Er war ihnen entkommen, Gott sei gelobt, sie hatten ihn
nieht erwischt. Trotz Stacheldraht und geladenen Gewehren
nicht, und dem Schmerz, der ihn Augenblicke lang zu zer-
reissen drohte. Leicht war es nicht gewesen, nein, sicher nicht.
Aber was hatte er schon besseres zu verlieren als sein biss-
chen armseliges, Leben und ein Herz voll Kummer und Leid.
Was hätte man ihm noch Furchtbares tun können, nach all
den Monaten der Hilflosigkeit und bitteren Qual. So hatte er
es gewagt, und der Himmel mochte wissen, welch gütige Macht
ihm beigestanden, welch tröstender Stern über ihm gewacht
hatte. '

Zuerst der Stacheldraht. Das mühsame Vorwärtsschleichen
im Kot und die bebende Furcht, Schritte zu hören und ein. Ge-
wehr, das mit hartem Kuck an die Wange gelegt wurde. Aber
es gelang. Die Nächte waren ihm gutgesinnt und die Wälder,
die dunklen, verbergenden. Er entsann sich, dass er als Knabe
in früheren, längst ausgelöschten Ewigkeiten, sich vor dunklen
Baumstämmen gefürchtet hatte und vor ihnen davongelaufen
war. Wie lächerlich dumm, ein solches Gebaren! Jetzt wusste
er, sie waren seine Freunde, und unter Brombeerhecken schlief
sich gar nicht so schlecht, wie man hätte meinen können.

Der Hunger, ja, der war schon schlimm, aber, was alles
hätte man nicht mutig und ohne zu seufzen ertragen, jetzt, da
es in die Freiheit ging. Und da war ja auch das kleine Mäd-
chen gewesen, welches trällernd durchs Feld gelaufen war,
um dem Vater das Mittagessen auf den Acker zu bringen. Ein
liebes, kleines Ding mit Kornblumenaugen, die ihn gross ver-
wundert gemustert und kein bisschen Furcht verraten hatten.
Ohne sich lange zu besinnen, hatte sie ihm den Inhalt des
Korbes geschenkt und dazu gelächelt. Wie nur Kinder'lächeln
können, die noch nichts wissen vom Schrecken der Welt.

Und so war eigentlich alles gut gegangen, fast bis zuletzt.
Bis dort, wo der Waldsaum sich in der hellen Wiese verliert
und ein anderes Land beginnt. Ein freies Land, ein glückliches

"Land! Die Insel seiner Träume,, die Sehnsucht zerquälter Stun-
den. Wo er wieder aufrecht seines Weges gehen und alle
Knechtschaft würde abstreifen dürfen. Wie nah und verheis-
sungsvoll es am anderseitigen Ufer der Wiese lag und zu ihm
herüberlockte! Ihm von Dingen erzählte, auf die er lange Zeit
nicht mehr- zu hoffen gewagt hatte, weil das Leben in der Ge-
fangenschaft so. ohne jeden Lichtstrahl war und ohne jede
Barmherzigkeit.C

Niemand würde behaupten können, er sei unvorsichtig ge-
wesen. Hatte er nicht, allem Verlangen zum Trotz, gewartet

bis zur Nacht? War er nicht, den Körper fest an die Erde ge-
schmiegt, auf allen Vieren über die Wiese gekrochen, viele
Stunden lang? Und dann, gerade im allerletzten Augenblick,
hatte die Kugel ihn erwischt. War in ihn eingedrungen und
hatte seinen müden Leib mit Schmerzen überschwemmt. Aber
dennoch war er ihnen entgangen, denn er fiel auf freies Land.

Am nächsten Morgen wurde er gefunden und ins Spital
gebracht. Lindernde Hände mühten sich um ihn und spen-
deten. Trost. Er vernahm Worte, die aus grosser Weite den Weg
zu seinem Herzen suchten und die er nicht verstand. Aber
was tat es? Einer, der aüs der Hölle kommt, ist schon dankbar,
daes der Himmel blaut. Der faltet die zerschundenen Hände
über dem. weissen Leinentuch und versucht ein Lächeln, von
dem er geglaubt, dass es längst in Not und Elend untergegan-
gen und auf ewig verloren sei.

Von was er träumte in den Nächten, da er die Decke von
sich warf, mit grossen, entsetzten Augen in die Dunkelheit
starrte und zitternde Worte j stammelte? Niemand wusste es.
Das taten sie ja alle, die durch das Grauen gegangen, und
keiner, der nicht dabei gewesen, hätte es zu verstehen vermocht.

Aber einmal, an einem klaren Sommertag, da stand das
Fenster offen, und der Wind brachte eine Welle von Blüten-
duft. Stefan schlug die Augen auf und gewahrte einen schim-
mernden Sonnenstreifen an der kahlen Spitalwand und ein
Stücklein Himmel im Fensterausschnitt. Da war es, als ob er
nach langem Schlafe erwache und zu sich komme. Wie nur
kam es, dass er hier lag und müssig war, während sie ihn da-
heim auf den Feldern erwarteten? Während das Korn reif
wurde und gelb, und die Wiesen gemäht sein wollten, Ach, der
Krieg war schuld, dass er sich hatte vergessen können, aber
nun war es höchste Zeit. Jetzt musste er sieb beeilen, und viel-
leicht gelang es ihm, noch rechtzeitig heimzukommen zur
Ernte. —

Am Fenster, mitten im Sonnenschein, fand man Ihn, Stefan,
den Bauernsohn aus dem fremden Land. Tot. Und das war gut
so, denn hatte er sich nicht nach der Freiheit verzehrt und sie
in hundert Gebeten erfleht? Jetzt war sie ihm zuteil geworden,
er war in sie eingegangen, vor sich das blühende Land. Und
niemals würde er nun erfahren müssen, was mit seiner Heimat
geschehen. Mit den fruchttragenden Aeckern, mit dem "Wald,
dem rauschenden, und. den Menschen, die in vergangenen Som-
mern die Sense geschultert, und frohe Lieder gesungen hatten.
Nein, dies alles blieb ihm erspart, und das war gut so.

120. Ueberglücklich und mit vor Erwar-
tung pochenden Herzen sputeten sie sich
nach der angegebenen Stelle und fanden
H- verwickelten Route endlich
cue Höhle,

^
wo der Schatz versteckt war.

osse Steine beiseite schiebend, von ei-
nem Gang in den, andern kriechend, be-
wegten sie sich mühsam vorwärts.

121; Dann.., ein Jübelruf! M'an befand
sich in einem ziemlich weiten unterirdi-
sehen Baum und im Lichtbüschel der
Taschenlaterne des Piloten funkelte und
schimmerte es von allen Seiten. Hunderte
von Kilogramm rohes Gold, die gewiss
einige Hunderttausende Franken einbrin-
gen würden, lagen hier aufgeschichtet.
Herr Krauseminze lüftete ehrerbietig den
Hut und Karlchen stand mit offenem
Munde dabei.

122. Herr Krauseminze war ein reicher
Mann. Zurück in der Heimat, liess er sich
vom berühmten; Architekten Atlantiko
Platonicus Utopias eine hypermoderne
Villa bauen, mit Aufzügen, Unterständen
und Autoschuppen. « Genau eine Geome-
trieaufgabe! » dachte Karlchen. Und auch
Herr Krauseminze fand sie eigentlich
gar nicht schön. Aber sie war zeitgemäss
und teuer, und das war die Hauptsache!
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Karlchen Krauseminze komm! zu einer hrbschan
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Von vrika ^smelà

Vr war iknsn entkommen, Oott set gelobt, sis kattsn ikn
nickt srwisekt. "vrot^ Stackeldrakt und geladenen Oswskrsn
nickt, und dem Sckmsr^, der ikn âgsnblicke lang ?u ssr-
rsisssn drokts. vsickt war ss nickt gewesen, nein, sicker nickt,
âsr was katts sr sckon 'besseres 2U verlieren sis sein diss-
cksn armseliges- Beben und sin Bsrs voll Kummer und Bsid.
Vas kstts man ikrn nock vurcktbarss tun können, nack all
âsn Monaten der Biltlosigksit uncl bittsrsn yual. So katts sr
ss gewagt, uncl cler Bimmel mockts rissen, wslck gütige Msckt
ikm bsigsstsndsn, wslck tröstender Stern üksr ikrn gswackt
kstts. -

vusrst clsr Stackeldrakt. vas mükssms Vorwärtsscklsicksn
lrn Kot uncl clis bebsncls vurckt, Sckritts su kören unâ sin, Os-
wskr, das mit kartsm Ruck un à Vangs gelegt wurde. âsr
es gelang. vis Käckts waren ikm gutgesinnt unâ âis Valdsr,
dis dunklen, verbergenden. Ar entsann sick, dass er als Knabe
in trüberen, längst susgslösckten vwigksitsn, sick vor dunklen
Baumstämmen gstürcktst katto unâ vor iknon davongelaufen
war. Vis läcksrlick âumM, à solekss Oskaren! dst^t wusste
sr, sis waren ssins vrsunds, unâ untsr Brombssrkscken sckliet
sick gar nickt so scklsckt, wie man kätts meinen können.

Osr Hunger, ja, clsr war sckon scklimm, aber was alles
kstts man nickt mutig unâ okns su seàen srtragsn, jetzt, äs
ss in âis vrsiksit ging. Und âs war M suck âas Kleins Mâd-
cksn gewesen, wslckes trällernd âuroks veld gelaufen war,
um dem Vstsr âas Mittagessen sut âsn âksr zu kringsn. vin
liebes, kleines Oing mit Kornblumsnaugsn, âis ikn gross ver-
wundert gemustert unâ kein kisscksn vurckt verraten batten.
Okns sick lange zu kssinnsn, kstts sis ikm âsn Inkâlt âss
Korbes gsscksnkt unâ dazu gslackslt. Vis nur Kinder' läcksln
können, âià nock nickts wissen vom Zckrscken âsr Volt.

Bnd so war sigentlick alles gut gsgsngsn, tast bis zuletzt.
Bis âort, wo âsr Vsldssum sick in âsr ksllsn Visse verliert
unâ ein anâsrss Band beginnt, vin trsiss Band, sin glilcklickes

'Band! vie lnsöl seiner "träume, âis Ssknsuckt zsrczusltsr Ltun-
äsn. Vo er wlsclsr aufreckt ssinss Vsgss geben unâ alle
Knscktsekatt würäs abstreiten âurksn. Vis nak unâ verbeis-
sungsvoll ss am snderssitigen Bter âsr Visse lag und zu ikm
ksrllbsrlockts! Ikm von Oingsn srzsklte, aut âis er lange Veit
nickt mskr zu kottsn gewagt katts, weil âss Beben in âsr Os-
kangsnsckatt sn. okns jeden Bicktstrskl war unâ okns jede

Kismand würäs bskauptsn können, er sei unvörslcktig gs-
wsssn. Hatte er nickt, allem Verlangen sum trots, gewartet

bis sur Kackt? Vsr er nickt, äsn Körper test an âis vrâs gs-
sckmisgt, aut allen Vieren über âis Visse gskrocksn, visls
Stunden lang? lind dann, gerade im sllsrlststen Augenblick,
katts âis Kugsl ikn srwisckt. Vsr in ikn eingedrungen unâ
katts ssinsn müäsn Bsib mit Lckmsrssn üdsrsckwsmmt. âsr
âsnnock war er iknsn entgangen, âsnn er kiel aut trsiss vancl.

H.m näckstsn Morgen wurde sr gstunâsn und ins Spital
gsbrsckt. vinâernâs Ksnâs müktsn sick um ikn und spsn-
ästen tröst, vr vsrnakm Vorts, die aus grosser Veits äsn Veg
su seinem Ksrssn Zuckten und die sr nickt verstand, âsr
was tat ss? vinsr, der aus der Kölls kommt, ist sckon dankbar,
âaes âsr Himmel blaut, ver taltst âis sersekunäsnsn Hände
über dem wsissen vsinsntuck und vsrsuckt sin väcksln, von
dem er geglaubt, dass ss längst in Kot und vlend untsrgegan-
gen und aut swig verloren ssi.

Von was sr träumte in den Käcktsn, da sr dis Decks von
sick wart, mit grossen, sntsststsn ?Vugsn in die Ounkelksit
starrte und sittsrnds Vorts stammelte? Kismsnd wusste es.
Oas taten sie ja alle, die clurck das Orsusn gegangen, und
keiner, der nickt dabei gewesen, kätts ss ?u vsrsteken vermockt.

âsr einmal, an einem klaren Lommertag, da stand das
vsnstsr otksn, und der Vind krackte eins Vslls von Blüten-
dutt. Btsksn scklug dis âgsn aut und gswskrts einen sekixn-
merndsn Lonnsnstrsitsn an der kaklsn Spitalwsnd und sln
Stücklsin Bimmel im vsnsterausscknitt. va war ss, à ob sr
nack langem Scklats srwacks und ?u sick komme. Vis nur
kam ss, dass sr kisr lag und müssig war, wäkrsnd sie ikn da-
keim aut den vsldsrn erwarteten? Väkrend das Korn reit
wurde und gelb, und die Visssn gsmäkt sein wollten, âk, der
Krieg war sckuld, dass er sick kstts vergessen können, aber
nun war es köcksts Veit, dstst musste sr sick, beeilen, und viel-
lsickt gelang ss ikm, nock rsclàsitig keimsukommen sur
vrnts. —

H.M Venstsr, mitten im Lonnsnscksin, kand man ikn, Stetsn,
den Bsusrnsokn aus dem tremdsn Band. "tot. vnd das war gut
so, denn katts sr sick nickt nack der vrslksit vsrsskrt und sie
in kundsrt Osbsten srtlskt? dstàt war sis ikm suteil gsworden,
sr war in sie eingegangen, vor sick das blüksnds Band. Und
niemals würde er nun ertskren müssen, was mit seiner Bsimst
gsscksksn. Mit den truckttragsndsn âckern,, mit dsm Vsld,
dem rsuscksndsn, und den Msnscksn, dis in vergangenen Som-
msrn die Sense gssckultsrt, und troks Bieder gesungen ksttsn.
Ksin, dies alles blieb Ikm erspart, und das war gut so.

120. veberglücklick und mit vor vrwsr-
rung pocksndsn Berten sputeten sis sick
nack der angegebenen Stelle und tandsn

êàer vsrv/làelten Route enâlíà
ms Bokls, wo der Soksts versteckt war.grosse Steine beiseits sckisdsnd, von ei-
nern (ZâA Ln <Zen unäeru kr-ieekenâ, de-
wsgten sie sick müksam vorwärts.

121! Dann... sln dübslruk! Man betand
sick in einem sismlick weiten untsrirdl-
scksn Raum und im vicktbüscksl der
"tsseksnlsterne des Bilotsn ànkslte und
sokimmsrte ss von allen Seiten. Hunderts
von Kilogramm rokss Oold, die gewiss
einige Hunderttausend« vrsnksn einbrin-
gen würden, lagen kisr sutgsscklcktst.
Berr Krsuseminss lüttste skrerbistig den
But und Karlcksn stand mit otksnsm
Munds dabei.

122. Berr Krauseminze war ein rsieksr
Mann, vurück in der Bsimat, liess sr sick
vom bsrükmtsn âckitsktsn átlsntiko
Blatonicus Utopias sins kz?psrmoderns
Villa bauen, mit ätxügsn, Unterstanden
und âtosckuppsn. « Osnau eins Osoms-
trissutgsbs! » dankte Karlcksn. Und suck
Berr Krauseminze tand sis sigentlick
gar nickt sckön. âsr sis war Witgsmäss
und tsusr, und das war die Bsuptsscke!

v K V v

H » V», » It" von (Z. ?l>. kà»n
KrÄULSmmss kommt smsr drbsonNt ^7°^^
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